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Text .

1. B . Moſ . 490, i8 .

Herr ! ich warte auf dein Heil .

Hofen wir allein in dieſem Leben auf Chri —

ſtum , fo find wir die elendeſten unter den Men¬

ſchen. Dieſer bekannte und oft angeführte Muss

ſpruch des Apoſtels Paulus muß richtig verſtanden

werden . Er ſieht eigentlich auf den Zuſtand der

damaligen Chriſten , und die Zeiten der Verfol¬

gung , in welchen fie lebten . Die , welche Chri—¬

ſtum predigten , und die , welche ihn annahmen ,

waren in Betrachtung des Ungemachs , das fe bes

fiel , unglücliche Leute . Allein eben dieſe waren ,
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in Abſicht auf das kuͤnftige Leben , hoͤchſt begluͤckt ;

fie , Gottes Kinder , find froͤhlich und ſelig in Roff—=

nung . Sie haben für ſich die Worte ihres Heli :

landes : Selig ſeyd ihr , wenn euch die Leute um

meinetwillen ſchmaͤchen und verfolgen ; ſeyd früh :

lich und getroſt ; es wird euch im Himmel wohl

belohnet werden .

Sehen wir auf die Chriſten in allen Zeiten ,

ſo giebt es ſolche unter ihnen , welchen es ſo wohl

geht , als immer einem Menſchen , von welcher

andern Religion er je ſeyn moͤchte. Es giebt

Zeiten , in welchen das Chriſtentum in einem nicht

minder bluͤhenden Zuſtande iſt , als man bey Ju¬
den oder Heiden finden koͤnnte. Und was beſon —

dere Perſonen betrift , fo laͤßt ſich' s nicht ſehen ,

daß die Hoffnung , welche ſie auf Chriſtum ſetzen ,

fie zu elenden und ungluͤcklichen Menſchen mache .

Welchem unter uns , oder unſern Bekannten , wuͤr¬

de es beſſer in der Welt gehen , wenn er kein

Chriſt wäre , als es ihm wirklich geht ? Um gute

Chriſten zu ſeyn , muͤſſen wir uns das Leben eben
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nicht zu ſauer machen . Wer die Pflichten des

Chriſtentums auf das genaueſte betreibt , der lebt

deßwegen nicht um fo viel mißvergnuͤgter .

Wir haben die Leiche eines in dieſer Welt be¬

gluͤckten Chriſten hieher zu ihrer Ruheſtaͤtte beglei¬

tet . Ihm floſſen die Segnungen Gottes in reichem

Maaſſe zu , und er dankte demſelben dafuͤr oft und

viel . Zeitliche Guͤter aber waren es nicht , daran

er ſein ganzes Herz heftete ; er verlangte weit

gröffere und dauerhaftere , als die Welt hienieden

geben koͤnnte ; in Erwartung eines ewigen Heiles

machte er ſich mit dem Chriſtentume ſeit langem

bekannt , ſo , daß die Grundſaͤtze deſſelben ihn zu

ſeinem Beſtreben nach den ewigen Guͤtern leiteten .

Fallen uns hier nicht natuͤrlicher Weiſe die Worte

eines betagten , im Irdiſchen geſegneten , und ſter¬

benden Altvaters Fakobs ein ? Es wird uns nicht

unnuͤtz ſeyn , wenn wir denſelben , bey dieſem Ans

laſſ , etwas näher nachdenken .



Jakob hatte feine zwölf Söhne um fein Sterbens :

bette verſammelt . Der Geiſt der Weiſſagung kam

in ihn . Er ſagte vorher , was ſich in folgenden

Zeiten mit den Nachkoͤmmlingen jedes feiner Soͤhne

zutragen werde . Auf den Dan kommend , ſprach er :

Er wird Richter ſeyn in ſeinem Volte ; wird eine

Schlange werden auf dem Wege , und das Pferd
in die Ferſen beiſſen , daß fein Reuter zuruͤckfalle .

D. i . die Daniter werden ihre Feinde mit Liſt
überwinden . Wenn er darauf ſagt : Herr , ich

warte auf dein Heil ! ſo kann es bedeuten : ich

ſehe mit Begierde voraus die mächtige Erloͤſung
und das groſſe Heil , welches Gott durch den

Stammen Dan verleichen wird . Erfuͤllt ward es

durch Simſon aus dem Stammen Dan , der zwan —

zig Jahre lang Richter uͤber Iſrael war , und

auch , getrieben durch den Geiſt des Herrn , das

Volk von der Dienſtbarkeit der Philiſter befreyte .

Durch das Heil des Herrn laͤßt ſich aber auch |
füglich hier das ewige Heil verſtehen . Jakob lag
auf ſeinem Sterbensbette . Leute in dieſem Zu¬
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ſtande ſehnen ſich hauptſaͤchlich nach einer ſeligen

Auflbſung , und nehmen ihre Zuflucht durch das

Gebet zu Gott . Nun wird der erwuͤnſchte Zu¬

ſtand der Frommen nach dem Tode gar fuͤglich

das Heil des Herrn genannt , weil Gott deſſelben

Urheber iſt. Alſo koͤnnen wir uns vorſtellen , der

Ausruf des Patriarchen in unſerm Texte ſtehe nicht

nothwendig in Verknüpfung mit dem vorherge¬

henden und dem folgenden. Er iſt eine Art von

Ruheplatze in der Weiſſagung des Altvaters , der

fuͤr eine kleine Weile ſeine Gedanken von ſeinen

Soͤhnen abwendet , und ſie auf ſich und ſeinen

gegenwaͤrtigen Zuſtand richtet . Es iſt eine Art

eines Stoßgebetes .

Wir koͤnnen bey dem Ausdrucke , das Heil des

Herrn , auch annehmen , Jakob ſehe darinn auf

das geiſtliche Reich des Meſſias . Ohne allen Zwei¬

fel hat er daſſelbe im Geiſte vorhergeſehen , denn

von ihm , als dem Schilo , dem Helden , dem die

Voͤller anhangen werden , redete er zu feinem

Sohne Juda . Was hindert alſo , daß wir hier
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durch das Heil Gottes Chriſtum verſtehen , und

die durch ihn bewirkte Erlſung ? Wir Könnten

den Worten des ehrwuͤrdigen Greiſen keinen nach —

druͤcllichern Verſtand beylegen . Unter dem alten

Bunde war es ſehr gemein , bey dem Anlaſſe ei »

ner groſſen dem Volke Iſraels gewaͤhrten Erloͤſung

zugleich auf die herrlichſte durch den erwarteten

Meſſias zu ſehen .

Wir haben ſchon bemerkt , dieſe Weiſſagung

ziele vermuthlich auf den Simſon . Dieſer nun

war gewiß ein Vorbild auf Chriſtum . Auch ſeine

ſonderbare Geburt ward von einem Engel vorher —¬

geſagt . Dieſe Worte koͤnnen alſo fuͤglich auf das

Gegenbild gezogen werden , in welchem ſie ihre

gaͤnzliche Erfüllung erreichten . Der Patriarch woll¬

te hier ſagen : Nicht nur den Simſon erwarte ich ,

ſondern Chriſtum , den wahren und beſtaͤndigen

Heiland ; Groſſes , o Gott , wirſt du durch den

Simſon ausrichten , aber etwas weit heilſameres

durch Chriſtum; jenes wird etwas zeitliches ſeyn ,

dieſes aber wird ewig dauern . Hiezu koͤmmt, daß
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Chriſtus in vielen Schriftſtellen nicht nur der Heis

land , ſondern auch das Heil , das Heil des Herrn ,

das Heil Gottes , genennet wird . Dieſen nun hat

Jakob im Sinne gehabt , da er geſprochen : Herr ,

ich warte auf dein Heil .

Wie aber wartete er auf das Heil des Herrn ?

Iſt die Rede von der Errettung des Volkes Iſraels

durch den Simſon , fo giebt der Patriarch Das

durch ſeinen herzlichen Wunſch zu verſtehen , daß

das Volk nicht lange unter dem Drucke der Phi¬

liſter bleiben moͤge, ſondern bald daraus durch

dieſen Helden befreyet werden .

Verſtehen wir durch das Heil des Herrn die

ewige Seligkeit der Frommen in dem Himmel ,

fo druͤcken die Worte Jakobs fein ſehnliches Ver¬

langen aus , fein feſtes Vertrauen , dieſes Heiles

theilhaft zu werden ; er wuͤnſcht, durch feine Auf¬

löͤſung näher zu feinem Gott zu kommen .



Wenn wir aber durch dieſes Heil des Herrn

Chriſtum verſtehen , und die durch ihn zu Stande

gebrachte Erloſung , fo erheiſcht das Warten Ja —

kobs auf dieſelbe eine naͤhere Ueberlegung , um ſo

viel mehr , da wir durch das Heil Gottes vor :

nehmlich den Meſſias verſtehen .

In dieſem Geſichtspunkte war das Warten des

Altvaters nicht gleich dem Warten der Juden ,

welche um die Zeit lebten , in welcher der Meſſias ,

nach den Weiſſagungen der Propheten , kommen

ſollte , und von welchen geſagt wird , daß ſie auf

die Erloͤſung in Jeruſalem warteten ; auch nicht

gleich dem Warten auf den Troſt Iſraels , weiches

dem gottsfuͤrchtigen Simeon zugeſchrieben wird ,

der die Verheiſſung hatte , er werde noch vor ſei¬

nem Tode Chriſtum den Herrn ſehen ; und der ,

da er das Kind Jeſum in dem Tempel auf den

Armen hatte , in die ſchͤnen Worte ausbrach :

Herr , nun laͤſſeſt du deinen Diener im Frieden

fahren , wie du geſagt haſt ; denn meine Augen
haben deinen Heiland , dein Heil , geſehen , u. ſ . w.
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Nein , ſo konnte das Erwarten Jakobs nicht be¬

ſchaffen ſeyn ; er hatte ja ſelbſt vorhergeſagt , der

Meſſias werde erſt nach langer Zeit kommen ; und

ſeinen eigenen nahen Tod wußte er .

Wie war es alſo mit dem Warten Jakobs auf

den Meſſias beſchaffen ? Es laͤßt ſich ſagen : Wie

er die leibliche Erloͤſung durch Simſon erwartete ,

ob es ihm gleich nicht verborgen war , daß er ſie

nicht erleben werde , fo erwartete er auch die geiſt¬

liche Erloͤſung durch Chriſtum , ob er gleich wußte ,

daß er ihn in dieſem Leibe nicht ſehen werde . Er

redet für feine Nachkommen , welche in den Tagen

des Meſias leben würden . Alſo erwarten Eltern

die goͤtttiche Belohnung für ihre Kinder , obgleich

dieſelbe oft erſt nach ihrem Tode und in entfern¬

ten Geſchlechtern erfolgt . Alſo erwartete Moſe

den Beſitz des Landes Canaan , obſchon nicht er , fon :

dern ſein Nachfolger Foſua , das Volk hinein fuͤhrte .

Doch Jakob konnte auch fuͤr ſich den Meſſias

erwarten . Sein Glaube vergegenwaͤrtigte ihm
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gleichſam die entfernte Zukunft deſſelben . Dieſes

iſt die Natur des Glaubens , der gewiſſen Zuver —

ſicht deſen , das man hofft , und nicht zweifelt

an dem , das man nicht ſieht . Er zweifelte an

der Zukunft des Meſias ſo wenig , als wenn er

denſelben alle Stunde und Augenblicke erwartete .

Er ſtellte ſich in der Perſon des Meſſias alles

das Heil vor , welches derſelbe wuͤrde zu Stande

bringen ; und zu deſſen Beſitze er ſogleich gelangen

werde , ſobald er aus der Zeitlichkeit zu feinen Ba :

tern werde geſammelt , und in die naͤhere Gemein¬

ſchaft mit Gott aufgenommen ſeyn . Demnach war

es dem frommen Manne wie denen , welche warten

auf die ſelige Hoffnung und Erſcheinung der Herr¬

lichkeit des groſſen Gottes , und unſers Heilandes

Jeſu Chriſti .

Alſo haben alle Glaͤubige und Propheten des

Alten Bundes auf den Meſſias als ihr Heil ae

wartet . Adam erwartete ihn als den gebenedey —
ten Weibesſaamen ; Abraham als ſeinen Saamen ,
in welchem alle Voller auf Erden werden geſegnet
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ſeyn ; Jakob als den Schilo , den Helden , dem

die Voller anhangen werden ; David als das Heil

Gottes ; Jeſajas als den , der da heißt Wunder —

bar , Rath , Kraft , Held , ewiger Vater , Friede —

fuͤrſ; Jeremias als den , der unſre Gerechtigkeit

iſt ; Haggai als den Troſt aller Heiden . Kurz,

alle haben ihn erwartet als den Heiland der Welt ,

die Quelle unſers Heiles , den Urſprung unſrer

Erloſuöung. In dem eilften Capitel des Briefes an

die Roͤmer haben wir ein langes Verzeichniß der¬

ſelben , von Abel bis auf den Samuel , und die

folgenden Propheten ; es heißt , ſie ſeyen Alle geſtor¬

ben im Glauben , und haben gelebt in Hoffnung

auf die Verheiſſung einer zukünftigen Erloͤſung ,

und eines ewigen Heiles .

Dieſes Erwarten des Heiles war auch das

groͤſte Gluͤch , ja der einzige Troſt der Glaͤubigen

des Alten Bundes . Nirgends ſonſt hatten fe Hoff¬

nung des Heiles , Troſt wider die Schrecken des

Todes , Sicherheit vor den gerechten Strafen Got¬

tes . Schon vor der Geſetzgebung durch Moſe war
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der Werkbund errichtet ; volltommener Gehorſam
wurde erfordert von dem Moſaiſchen Geſetze , wel

ches die Verdammniß denen drohte , die auch nur

eines der Gebote uͤbertraten . Dieſes wußten die

Patriarchen , ſahen aber auch die ihnen nicht mög
liche vollkommene Beobachtung des Geſetzes ; alſo
konnten fie leicht den Schluß machen , ſie müßten
nothwendig verlohren ſeyn , wenn ihnen nicht
Gott durch den zukünftigen Meſſias einen befern

Weg , als das Verdienſt ihres Gehorſams , zum

Heile eröffnet Hätte, Ihre heilsbegierige Seelen

erwarteten ſehnlich einen ſolchen vollmaͤchtigen
Erloͤſer.

O wie noͤthig hat nicht auch jeder unter uns ,
mit unſerm Patriarchen , zu ſprechen : Herr , ich
warte auf dein Heil ! Wir erwarten zwar nicht
mehr als zukuͤnftig den ſchon lang gekommenen
Erloͤſer; doch if noch ein groſſer Theil der Wir —

kungen ſolcher Erlöͤſung zukünftig ; die Gluͤck ſelig¬
keit der Chriſten in dieſem Leben iſt noch ſehr
unvollkommen ; ihr voͤlliges Heil erfolgt erſt nach
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dem Tode . Hier iſt noch ein aͤngſtliches Harren ,

wartend auf die Ofenbarung der Kinder Gottes .

Solange wir dieſe verderbte Welt bewanderen ,

warten wir eines neuen Himmels , und einer

neuen Erde , worinn Gerechtigkeit wohnt . Wir

ſind zwar Gottes Kinder , doch iſt noch nicht er¬

ſchienen , was wir ſeyn werden ; wir wiſſen aber ,

wenn es erſcheinen wird , daß wir ihm gleich

ſeyn werden ; denn wir werden ihn ſehen , wie er

iſt . Alſo erwarten wir die Zweyte Erſcheinung

Chriſti , und den volligen Genuß der uns von ihm

erworbenen Seligkeit .

Wenn wir bedenken , daß ſich die Quelle un¬

ſers ewigen Wohlſeyns nur in Chriſto befinde ;

daß Gott gerecht ſey , und das Boͤſe nicht wolle

ungeſtraft laſſn ; daß wir in dieſem Leben viel

Boͤſes begehen ; in uns nichts verſoͤhnendes finden :

iſt es nicht das beſte , daß wir zu dem unſre Zu¬

flucht nehmen , der die Strafe , die wir verdienten ,

getragen , der Gerechtigkeit Gottes ein Genuͤgen

geleiſtet , und uns feine Huld wieder verſchaffet hat ?
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Wenn wir aber zu Gott ſprechen : Herr , ich

warte auf dein Heil ! ſo muͤſſen wir auch ſeiner

Stimme Gehör geben : Menſch , ich warte auf dei

nen Glauben ; Sohn , ich warte auf deine Liebe ;

Knecht , ich warte auf deinen Gehorſam . Das

Vertrauen auf Chriſtum muß nothwendig mit dem

heilſamen Erkenntniſſe , und die Hoffnung auf Heil

mit dem Fleiſſe der Gottſeligkeit verbunden ſeyn .

In der Geſinnung und dem Leben der Patriarchen

finden wir eine gewiſſe Einfalt , die wir mit dem

Paulus eine goͤttliche Lauterkeit nennen möchten ,

im Gegenſatze der fleiſchlichen Weisheit ; eine ge —

wiſſe Aufrichtigkeit , bey welcher ſie fromm vor

Gott gewandelt . Was ihnen an Erkenntniß ab —

gieng , erſetzten ſie durch den Glauben . Da ſie
das Geſetz eines Moſe und der Chriſten noch nicht

hatten , waren fie ſich ſelbſt ein Geſetz ; ſie befliſſen

ſich guter und Gott wohlgefaͤlliger Werke . Alſo er¬

warteten ſie den Meſſias , und ſein Heil . Sollten

die Chriſten weniger thun , da der Meſſias ſchon

lange gekommen iſt ? Da wir von ihm und ſeiner

Erloͤſung weit ausführlicher berichtet find , wollen
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wir ung mit feſterem Glauben an ihn halten ; wir

wollen demſelben um fo viel ſorgfaͤltigernachleben .

Weil uns dieſe heilſame Gnade Gottes erſchienen

iſt , wollen wir , bey einem chriſtlichen Wandel,

warten auf die ſelige Hoffnung und Erſcheinung

der Herrlichkeit des groſſen Gottes , und unſers

Heilandes Jeſu Chriſti .

Bey einer ſolchen Geſinnung und Beſchaffenheit

koͤnnen wir mit Sehnſucht erwarten die Zeit un —

ſers Abſchiedes aus dieſer Welt , und die völlige

Offenbarung des wichtigen Heiles und der unaus —

ſprechlichen Seligkeit , welche Gott den Frommen

in dem Himmel aufbehalten hat . Auf unſerm

Sterbensbette werden uns die Worte Jakobs be —

ſonders wichtig ſeyn , in denen der kraͤftigſte Troſt

wider die Schrecken des Todes enthalten iſt , weil

wir nach dem Tode das wahre Heil Gottes er —

warten ; wir werden die Wonne eines Paulus

fühlen , der Luſt hatte abzuſcheiden , aufgelöfet zu

werden , um bey Chriſto zu ſeyn ; wir werden wiſſen ,

daß uns unſre Behauſung im Himmel bereitet ſey.
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Da wir die chriſtliche Zuverſicht haben , daß
die Seele unſers ſelig Verſtorbenen dieſes von ihm

erwartete Heil bereits bezogen habe , ſo wollen

wir nur noch von ſeinen Lebens - und Sterbens —

Umſtaͤnden etwas weniges mittheilen . Er hat von

dem , was zu ſeinem Leben gehoͤrt, den Seinigen eine

ſchriftliche Nachricht hinterlaſſen , worinnen auch
die innigſten Segenswuͤnſche für Dieſelben enthal —

ten ſind ; zugleich auch eine herzliche Demuͤthigung
vor Gott , feinem groſſen Wohlthaͤter , wegen ſei¬

nen Suͤnden und Gebrechen ; und eine glaubens —

volle Beziehung auf das Verdienſt ſeines Herrn
und Heilandes Jeſu Chriſti .

Weil unſer Seliger ausdruͤcklich befahl , ſeine
Perſonalien nur kurz zuſammen zu ziehen , ſo wol¬

len wir es hiemit alſo thun :



Lebenslauf .

Der Ehrenfeſte und Hochgeachte Herr

Jeremias Wildt ward gebohren den

gten Heumonats 1705 . Seine geehr —

ten und in Gott ruhenden Eltern wa —

ren Herr Hans Jacob Wildt ,

der Handelsmann , ein Sohn Meiſters

Hans Georg Wildt , desKieffers

und des Groſſen Raths , und Frau

Magdalena Bruckner ; die Frau

Mutter war Frau Margaretha

Mitz , eine Tochter Herrn Jeremias

Mitz , des Handelsmanns , des Groſ —

ſen Raths , und Beyſitzers E . E . Stadt¬

Gerichts , und Frau Margaretha

Mitz .
Die ſorgfaͤltigſte Auferziehung , die

ſie ihm ertheilten , um ihn zeitlich und

ewig begluͤckt zu machen , verdankte er

ihnen ſtets auf das herzlichſte .



Sie hielten ihn nicht nur zu oͤffent¬
lichen Schulen an , ſondern lieſſen ihm
auch noch nachgehends durch geſchickte
Lehrer in der Lateiniſchen , Franzoͤſi¬
ſchen , und Italjaͤniſchen Sprache , in

den Schönen Wiſſenſchaften , und dem

Rechte der Natur , Unterricht erthei¬
len . Er bekam dadurch Luſt zum Stu¬

dieren , und machte ſich mit vielen dazu
dienenden Buͤchern bekannt ; doch ent¬

ſprach er dem Willen ſeines Herrn
Vaters , der ihn , ſeinen einzigen Sohn ,
der Handlung und Fortſetzung ſeiner
Bandfabrike wiedmete . Um ſich in der

Franzoͤſiſchen Sprache feſt zu ſetzen ,
ward er nach Welſch - Neuenburg ge¬

ſandt ; und dann , um ſich in Hand¬
lungsſachen zu uͤben , nach Frankfurt .
Nach ſeiner Ruͤckkunft fuhr er fort ,
ſeinem Herrn Vater in ſeinen Geſchaͤf¬
ten behuͤlflich zu ſeyn ; wie er denn ,
unter anderm , anfangs mit demſelben ,
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und dann einzig , der Frankfurtermeſſe
uͤber ſechzigmal beywohnte . Auch rei¬

ſete er in dem Jahre 1726 von derſel¬

ben auf die Leipzigermeſſe , und beſuchte

darauf verſchiedene Staͤdte Deutſch¬

lands .

Im Jahre 1741 ward er zu einem

Sechſer E. E. Zunft zu Webern , im

Jahre 1752 zu einem Waiſenherrn ,

und im Jahre 1756 zu einem Rechen¬

rathe erwaͤhlt .

Den 21 %" Augſtmonats des Jahres

1752 trat er in den Stand der heiligen

Ehe mit damals Jungfrau Ur ſula

Socin , einer Tochter Herrn Joſeph

So cin , des Handelsmanns , und Frau

Judith Merian , die ihm in dem

Herbſtmonate des Jahres 1772 zu ſei¬

nem empfindlichſten Leidweſen durch

den zeitlichen Tod entzogen ward . In

dieſer zwanzigjaͤhrigen vergnuͤgten Ehe

erzeugte er zwey Kinder , einen Sohn
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und eine Tochter . Der Sohn ſtarb
ihm , zu ſeiner innigſten Betruͤbniß ,
in der Jugend ; die Tochter ſah er , nach
ſeinem beſten Wunſche , verheurathet ,
und hatte dabey das wahre Vergnügen ,
aus der beſten Ehe drey hoffnungsvolle
Großkinder zu erleben , einen Sohn ,
und zwo Tochter , und ſich an denſelben
bis an ſein Ende zu erfreuen .

In dem ganzen Leben genoß der ſe —
ligverſtorbene Herr Rechenrath einer

dauerhaften Geſundheit ; und ſeine Gei¬
ſteskraͤfte blieben ihm his in fein hohes
Alter , und bis zu ſeinem Ende . Er ,
ein fieiſſiger Beſucher des Hauſes des

Herrn , der anbey ſeine Hausandachten
immer fortſetzte , die Heilige Schrift
und andere gute Buͤcher las , konnte ſich
daher auch , wie er Gott oft und viel

dafuͤr dankte , in ſeinen letzten Zeiten in
der Stille erbauen , ſo wie er ſolches ,
gleich ſeinen Liebeswerken , dafuͤr ihm
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ein manches Nothleidendes dankt , am

liebſten im Verborgenen that .

Vor ungefehr einem halben Jahre

ſtellten ſich Altersbeſchwerden ein , und

vor etwann acht Tagen eine ziemliche

Veraͤnderung der Leibeskraͤfte . Er ſah

dabey feinem Ende , feinem Heile , dar

auf er ſo lange gewartet hatte , in chriſt¬

licher Seelenfaſſung entgegen . Nach¬

dem er ſich am letztern Bettage an dem

ihm nach ſeinem Begehren vorgeleſenen

offentlichen Gebete erbauet hatte , ſeg¬
nete er ſeine herzlich geliebten Seini¬

gen nochmals inbruͤnſtig , und blieb im

glaͤubigen Vertrauen auf Huͤlfe und

Erloͤſung des Herrn , bis fie ihm , un¬

ter vielen Seufzen der Seinigen erſchien ,
verwichenen Freytag Morgens um halb

zehen Uhr , feines Alters 85 Jahre und

2 Monate .

Wir danken billig dem barmherzigen
Gott , daß er unſern ſelig Verſtorbenen
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fo geſegnet , und fo vaͤterlich durch
feinen Geiſt zu dem wahren Heile ges
leitet hat . Die Segnungen eines zaͤrt¬
lichen Vaters ruhen auf den geruͤhrten
Seinigen , Frau Tochter , Herrn Touch:
termann , und ihren holden Kindern ,
damit ſie in allem Guten , deſſen ſie ſich
befleiſſen , ſtets fortleben mögen , ſich
der zeitlichen , und ewigen Liebe ihres
Gottes erfreuend !

Wir alle , wir ſeyen gleich von dem

Tode mehr oder weniger entfernt , wir

wollen oſt mit dem Patriarchen ſprechen :
Herr , ich warte auf dein Heil ! bis wir

einſt in dem ganzen Chore der Seligen
im Himmel werden ausrufen koͤnnen :
Nun iſt uns das Heil , und die Kraft ,
und das Reich unſers Gottes , und

die Macht ſeines Chriſtus , geworden .
Jeſus hat eine ewige Erlöͤſung gebracht .
Gott iſt Alles in Allem . Amen .
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